Berlinfahrt 2013 Klasse 9a
Dienstag: 
… einer kommt immer nach der vereinbarten Deadline. 

Vorsichtshalber Zeitpuffer einkalkuliert. Pünktliche Abfahrt mit vollzähliger Mannschaft.

Umsteigen KA in ICE. Über MA nach F. - Stop. - Die Fortsetzung der Fahrt aus dem Kopfbahnhof erfolgt “rückwärts.“ Wird kaum bemerkt, da fast jeder am (im) i-phone hängt, Filme schaut, daddelt. Keiner blickt aus dem Fenster. Zusatzhalt in FD. Bisheriger Zeitverlust 
knapp 20 Minuten. 
KS-Bahnhof Wilhelmshöhe: Der ICE gleitet wurmgleich in den dunklen Bauch eines Untiers. Graue Gräten (Beton) drohen seitlich und von der Decke im schummerigen Kunstlicht. -
Kassel, die Stadt der fragwürdigen Künste. - Via GÖ nach H. 

Hannover steht als Zielbahnhof auf der Anzeigetafel im Zug. 165 km sind es noch nach Ansicht eines Reisenden. Doch die Zahl wird größer. - Fahren wir in die falsche Richtung? – 
Bei 215 km/h bleibt die Anzeige stehen!

Ankunft H Hbf. Der Anschlusszug müsste schon lange weg sein. - Der ICE steht jedoch noch auf dem Abfahrtgleis. -Ohne Zugführer- Über Lautsprecher erfolgt die Durchsage, dass sich der Zugführer verspätet hat. - Er kommt aus Berlin. Unser Glück. - Nächste Durchsage: Die direkte Fahrt nach B ist nicht möglich. Brückenüberflutung wegen Hochwasser bei Stendal.

Umweg über Wittenberge auf einer Nebenstrecke. Fahrzeitverlängerung 90 Minuten.
Der erste Programmpunkt „Bunkerführung“ um 17.15 Uhr der politischen Bildungsreise wird per Handy storniert. Der Zug rattert mit Tempo 160 über die wackeligen Gleise. Etwa 1 km vor Wittenberge eine riesige Wasserfläche rechts und links des Bahndammes. Die Elbbrücke wird erkennbar. Am anderen Flussufer fahren Planierraupen Sandhügel zusammen. Berge von 
Sandsäcken prägen das Bild. Die Stadt bleibt trocken.

Birkenbewachsene Knicks gliedern die flache Landschaft. Wiesen, Felder, verfallene Häuser, verlassene Kasernen huschen vorbei. Wegen „Zugkreuzung“ hält der ICE gelegentlich auf freiem Feld. 16.00 Uhr Berlin - Spandau. 15 Minuten Graffitierlebnis auf Schallschutz- und 

Häuserwänden folgen. Um 16.15 Einfahrt Hbf Berlin / Lehrter Bahnhof. 

Begrüßung durch die Reiseleitung. 10 Minuten Fußmarsch mit Gepäck über viel befahrene Großstadtstraßen, Kopfsteinpflasterwege. Vorbei an den Grundmauern eines ehemaligen Gefängnisses zum Hostel. Schnell organisierte Zuweisung der zweckmäßig möblierten, 
sauberen Zweibettzimmer mit Fernsehen und Nasszelle. Einrichten, Erfrischen, Erholen.
18.00 Uhr Abmarsch zum „Futterfassen“. Alte Linden und Gaslaternen säumen die relativ ruhige Straße. Genuss eines Candle-ligth- dinners in einer heimeligen, sehr preiswerten Pizzeria. Auf dem Rückweg Discounterbesuch. Versorgung der gesättigten, zufriedenen 
Meute mit Getränken und Schleckereien für die nächsten Tage (… Abende, Nächte).
…eine Straßenbahnbaustelle neben dem Hauptbahnhof erschwert die Orientierung mit dem Stadtplan. Spreeüberquerung Richtung Schweizer Botschaft. Erstkontakt mit Bundes-
kanzleramt, Reichstagsgebäude. - Wo ist das Brandenburger Tor? - Heute nicht. –

Am Spreeufer Seele und Beine baumeln lassen. Leicht kräuselt der Wind die Wasserfläche. - Begeisternder Applaus für vorbeifahrendes Vergnügungsschiff. „Zu Hause“ ist weit weg.

Rückkehr zum Hostel. Betreffend Nachtruhe wird Disziplin eingefordert. Nach einem Früchtecocktail in der Bar mit Dachterrasse zieht sich das Führungsteam zurück.
Mittwoch:
8.00 Uhr durchorganisiertes, vielfältiges Buffet-Frühstück. Heller, großer „Speisesaal“ im 
Souterrain. Hauseigenes Werbefernsehen mit Wetterinfos. 

9.15 Die Sonne sticht. Unzureichende Getränkemitnahme abgemahnt. Abmarsch. Abfahrt 
des Busses zur Stadtrundfahrt vom Hauptbahnhof. – Wo genau? 
– Ein riesiges gläsernes Gleis - Gebäude. 16 Bahnsteige räumlich überlagert angeordnet. Massige Stahlsäulen tragen die Licht durchflutete Konstruktion. Geschätzte 40 Meter fällt der Blick von der obersten Ebene auf die unterste. Durchsichtige Aufzüge transportieren die Menschen rohrpostartig. Rolltreppen kreuz und quer verbinden die Haltepunkte von 
U-, S-, Regionalbahnen und ICE. 
Im Außenbereich zig Bushaltestellen, Taxis, Fahrradrikschas. Der südliche Bahnhofsvorplatz reicht bis zur Spree. Anlegestelle für Schifffahrtslinien am anderen Ufer. Im Hintergrund schiebt sich die Kuppel des Reichstagsgebäudes in den Himmel. Das Kanzleramt spannt seine 
Bögen hin zur ängstlich versteckten „schwangeren Auster“ (Kongresszentrum). -
… wo ist die Bushaltestelle der Stadtrundfahrt? - Nervosität. - Letztendlich fündig.

Der offene Doppeldecker überquert die Spree. Auf dem Bundeskanzleramt weht die Deutsche Flagge. Die Kanzlerin ist „zu Hause“. Weiter zum Schloss Bellevue. Auch der Präsident zeigt durch die alte Reichsflagge seine Anwesenheit an. Siegessäule mit vergoldeten Kanonen. Kurzer Blick entlang der Straße des 17. Juni mit Brandenburger Tor im Hintergrund. - Sitzen bleiben! Äste können ins Gesicht schlagen. - Verschiedene Botschaftsgebäude. „Elefantentor“ (Zooeingang). „Hohler Zahn“ (Gedächtniskirche) versteckt hinter einem Plastikmantel. Kurfürstendamm mit Theatern, Museen, Shoppingmall. Musiksäle, Galerien, Bibliotheken. Potsdamer Platz. Checkpoint Charlie (ehemaliger Grenzübergang). Gendarmenmarkt. Deutscher Dom. Französischer Dom. Rotes Rathaus. Fernsehturm. Alexanderplatz. 
Museumsinsel. Humboldt-Universität. Unter den Linden. Brandenburger Tor. Reichstag.

- Gewaltiges Wortgewitter ergießt sich über Ausstiegsverweigerer. -

Der Kopf brummt. Fastfood - Futterfassen. Rückkehr zum Hostel. Relaxen. Impressionen aufarbeiten: Berlin- eine einzige, riesige Baustelle. Überall platzt die grüne Oberfläche auf. Aus goldgelbem Sandboden wachsen neue Gebäude. Verkehrsröhren werden gebohrt. 
Mühsam quälen sich Fahrzeugschlangen durch enge Umleitungen.

15.30 Uhr. Einladung von Herrn Memet Kilic MdB zum Bundestagsbesuch. Paul Löbe Haus: Großes „Filzen“ (Sicherheitscheck) in der Eingangsschleuse. Alarm. „Jemand“ hat zu viel Edelmetall am Arm. Zügig Durchgehen. Empfang in einem riesigen Lichthof. Leider sagt Herr Kilic kurzfristig eine persönliche Begegnung ab wegen Rede im Plenarsaal. Vertretung durch türkischstämmigen Assistenten. Konferenzraum.
Infos über Tätigkeiten eines Abgeordneten. Interessante Fragen werden gestellt. - Mit einem Lächeln in den Augen und um die Mundwinkel antwortet Herr F. mit angenehmer Stimme. Die Frauen „liegen ihm zu Füßen“. – Verschrecktes Erwachen beim Erwähnen seiner Freundin in einem Fallbeispiel als Antwort zu einer Fragestellung. Rückkehr zur Sachlichkeit.
Essen im voll verglasten „Kantinenzylinder“ des Hauses mit Blick auf Treppenufer der Spree.
Straßenunterquerung. Endloses Treppensteigen im Reichstag. Letzte Anweisungen durch „Pinguine“ vor dem Plenarsaal. Warten. Einlass zur Besuchertribüne. Abgeordnete der „Linken“ befragen Staatssekretär des Innenministeriums zu Polizeieinsatz bei Demo in Frankfurt/Main. Redezeit eine Minute. Harter verbaler Schlagabtausch. Plenarsaal erscheint 

im Fernsehen größer. Besuch der Aussichtskuppel im Reichstagsgebäude. Fantastischer 

Rundblick über Berlin. 
Karaoke in der Hostelbar. Offizieller Schluss 22.00 Uhr. (Wenn die Katze aus dem Haus ist, …) Das Missachten von Anweisungen zur Nachtruhe führt zur Verstimmung des Führungsteams.

- Dumm gelaufen. - 
Donnerstag
Zoffabbau - oder hat da zufällig jemand seinen Geldbeutel verloren? – Grummelfrühstück. – Geldbeutel im Reisekoffer gefunden. - Wo der wohl hin reisen wollte? – Gang Richtung Hbf. Hat jeder seinen Fotoapparat dabei? (Grmpf). - U-Bahnfahrt zum Brandenburger Tor schwarz (sorry). Endstation. Wieder Tageslicht. Poller werden aus den Straßen geliftet, Kanaldeckel 
versiegelt, Rolltreppen demontiert und inspiziert. - Heiß ist´s!
- Alles wegen uns - und Obama. Er steht vor seiner offiziellen Ankunft nächste Woche schon jetzt zum Fotoshooting bereit. Ebenso Merkel, Kohl und viele andere Prominente. Madame Tussauds 
Wachsfigurenkabinett macht´s möglich.
„Döner“ unter den Linden. Brandenburger Tor, Amerikanische Botschaft, Hotel Adlon. 
Der Hubschrauber kreist. Überall schwer bewaffnete Polizei und Securityleute.
Eine weiße Stretchlimousine fährt vor. - Spannung. - …nein, nur eine Touristenattraktion. 

Fotoshooting. Pferdewagen, Fahrradtaxis, Schausteller belagern den Vorplatz. 
Auf dem Weg in den Westen wird die Quadriga unterquert. Freigang, Rückzug, Erholung. 

Berliner Weiße mit Waldmeister für das Führungsteam im Pavillon an der Straße des 17. Juni.

Nächstes Gefecht im „Europäischen Haus“. Eine Schwedin klärt auf. Europäische Institutionen und warum die Türkei nicht in die EU darf, warum die europäische EU-Gurkennorm auch auf den Falklandinseln gilt, warum die Schweiz nicht in die EU will… und wir haben unsere Fragen „nett“ 
vorbereitet. …(Grmpf)
Erschöpfte Rückkehr im Quartier. Relaxen und „Aufputzen“ zum Diskobesuch. Schwülwarm.. Gedankengänge. … eine Petition sollte im Bundestag eingebracht werden: Allen Bürgern, die noch ein „i-phone 6.1“ (veraltetes Handy) besitzen, sollte kostenlos ein aktuelles Multimedia-Gerät zugeteilt werden. Ohne jederzeit zugängliches Internet, GPS und Strichcodelesen ist die 
Chancengleichheit nicht gegeben. (Grmpf) 
Irrungen und Wirrungen auf dem Weg zur „Matrix“ (Disco). High-tech Kontaktaufnahme mit 
einem ehemaligen, lieb gewonnenen Mitarbeiter der Insel-WRS. 
20.00 Uhr. Über eintausenddreihundert (!!!) Jugendliche strömen straff organisiert in die Katakomben unter der Brückenrampe. In den mit Backsteinen gemauerten Tonnengewölben wird es eng. Schon bald tobt die bewegungshungrige Menge unter der Regie mehrerer DJ´s auf sieben Ebenen. Die Luftfeuchtigkeit steigt auf 100%. Sauna(h)feeling. Schweißbäche fließen, der Boden 
bebt und gleicht einem See. Brennpunkt 9a:. Heiße Musik, ekstatische Tänze solo oder paarweise! 
2 ½ Stunden später die ersten Aussteiger. Luft schnappen, trinken, Kreuzberg schnuppern. 

Unter den Bögen der Oberbaumbrücke über die Spree. Lichterfaszination.
24.00 Uhr Geisterstunde. Überglückliche Halbtote verlassen die Disco, lechzen nach Flüssigkeit. 

Auf der Eisenbahnbrücke eine Kette von Kiosks. Rettung mit türkischem Flair.

Per Bahn kommen die jungen Seelen ihrem Nachtlager näher. – Schock! –

Um ein Haar wird wegen „regelwidrigem Verhalten im Verkehr“ einer platt gemacht. (Grmpf) 
- Guten morgen. –
Freitag
8.30 Uhr Frühstück. 9.45 Uhr -Abfahrt zur Haltestelle „Berliner Zoo“. Das Hotel „Walldorf Astoria“ erschlägt uns fast. Hinweis auf „ Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“. Babystrich, Drogen, Beschaffungskriminalität. Kaum einer will´s wahr haben. - Shopping ist angesagt. Freigang. Europazentrum, Nike-, Douglas- (sprich: [Dagless] !!! Grmpf), Leicht-Niederlassung, KA DE WE .
Die Welt der Wohlhabenden wird elegant durch einen Besuch bei C&A, H&M, und anderen „Billigläden“ umgangen. 12.15 Uhr Fastfood bei Buden um „Berliner Zahn“. – Es dauert. –
Schweißperlen rinnen, Augen tränen. Echt scharf, - der Döner! 

Lady „G“ geniest Zimtzucker-Crepe und Berliner Currywurst mit Weck, ääähh Schrippe.
14.00 Uhr Gedenkstätte Bernauer Straße. Begleitete Führung durch Reste der Befestigungs-Anlage „Berliner Mauer“ – ein Schutzwall gegen den faschistischen Westen. Klare, verständliche Erläuterungen mit Vorortdemonstration, Bildern und monumentalen Zeitzeugen.
- Ob die „Führerin“ bei der NVA war? – Ölgeruch erfüllt die Luft. Eine Trabi-Karawane zieht vorbei. Eis essen.
17.00 – 19.00 Uhr z.b.V. in und ums Hostel. Bahnfahrt zum Hackeschen Markt. Musik liegt in 
der Luft. Einladende Restaurants, unangemessene Preiskategorien. Eine Pizzeria in einer Nebenstraße macht ein verlockendes Angebot, - auch mit „Pizza Fungi“ (sprich: [fangi]).
Ein köstliches Abschluss-Mal wird im Hinterhof mit Blick auf den Fernsehturm eingenommen. Minigarten, Springbrunnen, Wohlfühloase. Spatzen picken trällernd Reste.
Am Fernsehturm treffen wir wieder unseren „freien Mitarbeiter“ vom Vortag. Mit 6 m/sec schießt der Aufzug zur Bar der „Ulbrichtkeule“. Über uns dreht sich das Restaurant, - in unseren Köpfen der gigantische Rundblick über die Stadt. „Modelleisenbahnen“ fahren, „Ameisen“ wuseln, Lichtpunkte schieben sich durch die Straßen. Da waren wir, dort ist unser Hostel, was ist das da? Nur wenige Minuten dauert das versinken der Sonne im violetten Wolkenschleier. 
Zum Abschluss Cocktails für jeden von einer spendablen Begleiterin. – Einfach „geil“! -

- Fotoshooting bei Nacht an der aalglatten, beleuchteten „Nadel“. 

Auf dem Bahnhof Alexanderplatz findet ein „Ritterschlag“ statt. In Anwesenheit von Lady „G“ wird Mr. „R“ niederkniend vor SLH zum Ritter geschlagen. Er darf sich von nun an „Sir Douglas“ nennen. (sprich:[Sör Dagless]) - (Do you remember …?).
Die Aufnahmefähigkeit sinkt, die Körperspannung sinkt und mancher sinkt ins Bett.

- Hoffentlich sinkt morgen unser Schiff nicht. –
Samstag (Sonnabend)
Der „König“ feiert 16. Geburtstag. Schnell werden alle Koffer gepackt und im Hauptbahnhof verstaut. Das Schiff wartet schon. Eine streunende Katze streicht akustisch über das Deck.

Erholsam langsame Spreefahrt. Berlin vom Wasser aus erleben. - Alles schlapp.
„Nikolaiviertel“. - Nee, oder? - Wo ist das Boot von „Berlin Tag und Nacht“? (RTL II).

Man kann es oberhalb der Schleuse bei Kreuzberg (Wendepunkt) nur erahnen. 
Ein langer kurzer Tag liegt vor uns.
Freigang am Bahnhof. Leichte Hektik wegen Unklarheiten des Abfahrtbahnsteiges und der Abfahrtzeit. Alles sicher gemanaged. 15 Minuten Verspätung. Bezug der reservierten Plätze. 

Das Führungsteam atmet auf. Knapp 7 Stunden Fahrt bis Karlsruhe ohne Umsteigen. 
Bei Wittenberge noch immer kaum beschreibliche Überschwemmungen durch Hochwasser. 
Der Lautstärkepegel im ICE ist unangenehm. Nicht der Zug ist schuld. Andere Fahrgäste sind´s.
Die Landeshauptstadt von Thüringen (Erfurt) ist der nächste Halt. FD, HA, F, MA, KA. 
…da sagt sich doch tatsächlich jemand vom i-phone los und will innerhalb einer Stunde „Skat“ spielen lernen. (Ha, ha).
- Weiterfahrt mit dem direkten Anschlusszug nach PF nicht möglich. 
Ausfall wegen Vandalismus. Nach knapp 8 Stunden Ziel erreicht.

Zusammenfassung Berlin: … „groß“

Überwältigende Begrüßung am Bahnsteig durch unseren inoffiziellen „Schulhund“.

Zuschauer können´s kaum fassen.

… halt endlich den Mund!  (Grmpf).
